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Eine wundersame Geschichte um den 
Himmel, dieses Mal voller Sinn.
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Die Geschichte der Wetterlosen

Erster Teil

Die Mama von Alice musste wirklich viel arbeiten und 
wenn sie mit ihrer Tochter einmal in den Park ging, dann 
setzte sie sich oft nur auf eine Bank, holte ihren Laptop her-
aus und sagte:

- Alice, geh doch ein bisschen spielen, vielleicht findest du 
ja ein anderes Kind, ich muss arbeiten.

Alice kannte das schon und setzte sich dann meist erst eine 
lange Weile neben ihre Mutter und schaute in die Gegend.

Eines Tages war es dann aber wirklich schlimm. Die Mama 
arbeitet nicht nur am Laptop, sie telefonierte auch ununter-
brochen an ihrem Handy.

Und an diesem Tag war noch etwas Anderes anders. Alice 
hörte hinter sich, aus dem Gras, von dort, wo die Büsche 
anfingen, ein seltsames Geräusch. 

- Pssst, machte es. Alice drehte sich um, konnte aber nichts 
entdecken. Wenig später macht es wieder 

- Psssssst, dieses Mal aber um einiges lauter!
Alice sagte zu ihrer Mutter:
- Mama, ich geh mal kurz in den Busch pinkeln.
Die Mama guckte kurz irritiert nach ihr und arbeitete dann 

auch schon weiter.
Alice suchte in der Wiese und dann in den Büschen nach 

dem seltsamen Geräusch. Dann fand sie in einem besonders 
dichten Busch einen kleinen Gang, den wohl andere Kinder 
dort geschnitten hatten.

Dort, auf einer schönen grünen Wiese im Gebüsch, fand 
Alice jemanden ganz sonderbares. Und zwar hockt dort ein 
freundlich lächelndes, weißes Häschen.

- Hast du mich gerufen? fragte Alice.



6

- Ja, ich habe dich gerufen. Ich brauche deine Hilfe. Kannst 
du mir helfen, diese Mohrrübe aus der Wiese zu ziehen?

- Aber natürlich kann ich dir helfen. Ist es denn sehr 
schwer, sie heraus zu ziehen?

- Nein nein, für ein Kind ist dies natürlich gar kein Prob-
lem.

Alice fasste die Möhre an und zog sie mühelos heraus.
Neugierig, wie sie war, guckte sie ins Loch und wäre beinah 

vor Schreck umgefallen.
- Ja genau, sagte das Häschen, das ist das Wunderland. 

Kennst du es nicht? Ich muss dorthin zurück. Darf ich dich 
begleiten?

- Mich begleiten? Wieso das? Und wie willst du in das Wun-
derland hinein kommen durch dieses kleine Loch?

- Ach, das ist kein Problem. Dieser Stock hier ist mein Zau-
berstab. Und das hier, den habe ich gerade gefunden, ist dein 
Hut. Der Hut ist im Wunderland sehr sehr wichtig. Wollen 
wir?

Bevor sich Alice umgucken konnte, war sie klein ges-
chrumpft und mit dem Häschen im Loch verschwunden. 
Ihre Hände hielten sich an einer langen Schlange fast, die 
sie auf dem Boden absetzte. Alice schaute sich um. Wohin 
sie nur sah, waren auf einer riesengroßen Wiese, zwischen 
allerlei Bäumen und Spielplätzen und 1000 verschiedenen 
Hütten, in denen es alles mögliche zu haben gab, Kinder und 
Tiere aller Arten.

 
Zweiter Teil

Das Häschen führte Alice, die nun ihren Zylinder stolz auf 
ihrem Kopf trug, über die Wiese und zeigte ihr die ersten 
Sehenswürdigkeiten und Hütten des Wunderlandes. Es dau-
erte aber nicht lange, da bemerkten Sie, wie die anderen 
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Kinder und die anderen Tiere sich nach und nach zu vers-
tecken begannen.

- Alice, siehst du nicht, dass die anderen Kinder sich vers-
tecken? Was meinst du, was das sein könnte?

- Häschen, das weiß ich nicht. Ich bin doch ganz neu hier. 
Sag du es mir.

- Ich war schon lange nicht mehr hier. Aber ich denke, auch 
wir sollten uns ein Versteck suchen. Lass uns doch gleich zu 
dieser großen Eiche hier gehen.

Und sie taten gut daran. Ohne eine Wolke am Himmel, 
ohne eine Vorwarnung und ohne überhaupt ein bisschen 
Dunkelheit begann ein ganz fürchterlicher Sturm, der alles, 
was auf der Wiese nicht befestigt oder eingegraben gewesen 
war, fortfliegen ließ und mit sich riss. Und dann passierte 
etwas Schreckliches. Mit einer riesengroßen Kraft schlug 
ein schwerer Blitz in die Eiche ein und spaltete sie in der 
Mitte von der Krone bis zur Wurzel durch. Ein fürchterlicher 
Donner erfüllte die Luft und ließ alles erzittern.

Eine Hälfte der Eiche blieb stehen. Aber die andere begann, 
sich zu neigen und fiel mit einem großen Krachen und vielen 
Knacken zu Boden und begrub unter sich das Häschen.

Alice stieß einen Schrei aus. Und, noch mitten im Sturm, 
rief sie um Hilfe.

- Hilfe, Hilfe, so helft mir doch, mein Häschen ist unter der 
Eiche begraben!

Verzweifelt schaute sie sich um. Aber sie musste warten, 
bis der Sturm sich gelegt hatte und die Kinder und Tiere 
wieder aus ihren Verstecken hervor kamen. Da trabte ein 
Nashorn mit einem Mädchen heran.

- Oh je, ich habs gehört. Du benötigst Hilfe? Was ist denn 
passiert? Hier hat der Blitz wieder mal eingeschlagen, oder? 
Ich bin Triolia, und das ist mein Nashorn.

- Mein Häschen ist unter der Eiche begraben! Könnt ihr 
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mir nicht helfen?
Das Nashorn senkte den Kopf und setzte das Horn unter 

der Eiche an und hob es mit einem gewaltigen Ruck einfach 
hoch, so dass das Häschen darunter heraus springen konnte. 
Es war unverletzt.

- Mein Häschen, Wie konnte das passieren?
- Es passiert hier. Jetzt wissen wir, dass wir besser aufein-

ander aufpassen müssen, oder?
Und der Zauberstab war verloren gegangen.

 
Dritter Teil

Nach und nach kamen die anderen Kinder und Tiere wieder 
aus ihren schützenden Verstecken heraus und jeder sorgte 
für sich selbst und versuchte herauszufinden, was ihm ver-
loren gegangen war.

Um die zerstörte Eiche saßen Triolia und ihr Begleittier, 
das Nashorn.

- Wisst ihr, sprach Triolia, wie mein Begleittier heißt?
- Ich heiße Graumeise, das ist doch ein sehr schöner Name!
- Ja natürlich, sagte Triolia, das ist ein wunderbarer Name 

und du bist ein wunderbares Begleittier! Und zwar wurde 
Graumeise als Ameise unter tausenden Ameisen geboren, 
war aber nicht so weiß wie die anderen sondern grau und 
wurde dann auch nicht braun oder rot, sondern blieb grau 
und konnte so dicke Tränen weinen, dass es schon immer 
ganz außen im Ameisenbau wohnen musste. Und Graumeise 
musste dann schon früh ausziehen, weil es so groß wurde!

- Und ich heiße Kaulafella, eben weil ich als Kaulquappe 
geboren wurde, sagte das weiße Häschen, aber eben immer 
schon ein kleines weißes Fell hatte und sehr schlau war. 
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Wollen wir vielleicht Freunde werden?
- Aber natürlich! sagte Graumeise.
- Und Alice, kann ich dein Begleittier werden?
-Ähm, sagte Alice, also… Ich weiß nicht, was das bedeutet, 

aber vermutlich ist es so wie eine Freundschaft? Ich würde 
mich sehr freuen, wenn du mein Begleittier sein könntest. 
Ich könnte mir kein besseres vorstellen!

Als sie die Freundschaft beschlossen hatten und nun ein 
wenig umher schauten, was sie jetzt tun könnten, da hörten 
sie ein Wispern und Flüstern aus dem Boden.

Alice und Triolia legten ihre Köpfe und Ohren auf den 
Boden.

- Das sind Regenwürmer! sagte Triolia, sie wissen hier am 
meisten!

Und sie hörten die Regenwürmer sprechen von den Wet-
terlosen, die wieder schuld am Gewitter gewesen sind.

- Also, sprach ein Regenwurm, es ist eine Schande, dass 
wir immer noch keinen neuen Himmel haben im Wunder-
land! Ich weiß nicht, wie lange wir das noch aushalten sol-
len. Es ist schon nicht mehr schön, diese Veränderung des 
Klimas und des Wetters. Wenn ständig Stürme und Schnee 
und Regenmassen auf uns einprasseln und uns alles kaputt 
machen, wie sollen wir dann überhaupt noch ein bisschen 
Freude an unserem Wunderland haben?

Und dann waren die Regenwürmer nicht mehr zu hören. 
Und auf einmal war es Nacht geworden. Es hatte keine Däm-
merung, keine bunten Farben am Horizont und kein Gril-
lenzirpen gegeben, was die Nacht hätte ankündigen können. 
Dafür waren überall aus dem Boden Hütten hinauf gestiegen 
und luden nun die Kinder und ihre Begleittiere mit üppi-
gen und frischen Betten ein, zu schlafen, für die einen in 
goldenem Stroh, für die anderen in duftendem Heu und für 
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die Kinder in großen, sich nach unten und oben biegenden 
Betten.

 
Vierter Teil

Der Morgen begann wundersam. Die Dunkelheit hielt 
sich makellos bis weit in die frühen Stunden hinein, bis 
es plötzlich sehr hell wurde. Eine Sonne rollte durch das 
Wunderland. Sie rollte zwischen den Hütten entlang, durch 
Spielplätze und sogar über das Wasser eines Sees, und ver-
schwand schließlich irgendwo dahinten, aber es blieb hell. 
Sie hinterließ eine breite Spur verbrannte Erde.

Zum Frühstück stand vor der Hütte sowie vor allen anderen 
Hütten ein herrlicher Tisch, der gefüllt war mit allen Leck-
ereien, die sich Alice, Triolia und ihre Begleittiere nur wün-
schen konnten. Als sie sich soweit satt gegessen hatten, 
sahen sie, wie die meisten Kinder zu einer Hütte mit großem, 
zwiebelligen, helllila Dach gingen. Kaulafella sagte zu Alice:

- Nimm deinen Hut und lass uns auch dort hingehen.
So machten sie es. Kaum waren sie dort, sah Alice, wie die 

anderen Kinder ihren Hut über die Theke erreichten und ihn 
mit Eiscreme voll zurück bekam. Und so machte sie es auch 
und das Eis schmeckt so richtig herrlich.

Als sie zurück in ihrer Hütte waren, um sich ein wenig 
auszuruhen, hörte Triolia etwas Seltsames.

- Graumeise, hörst du das auch? Was ist denn das?
- Ich glaube, da weint jemand.
- Ganz genau, das höre ich auch vor!
Die zwei Freundinnen und ihre Begleittiere machten sich 

aus der Hütte und sahen auf der Wiese, nicht weit von ihnen, 
einen Jungen sitzen, und als sie ihn fragten, warum er denn 
weinen würde, da sagte er:


